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236.
Gefchichtliches .

Das erfte (Fig . 468 137) ftellt
den Flügel einer . Doppelthür dar

(modellirt von Dankberg nach einem
Entwürfe von Stiller ) , welche für den
Thronfaal des Schweriner Schloffes
von den früher gräflich Einßedel ’fchen
Hüttenwerken zu Lauchhammer ge -

goffen wurde ; das zweite (Fig . 469 13v)
ift ein galvanifch bronzirtes Gitter¬
thor , jetzt in Rio de Janeiro , welches

von Stonecker modellirt und in der

gräflich Stollberg 'ichen Eifengiefserei
zu Ilfenburg angefertigt wurde .

Der Unterfchied zwi¬
lchen Bronze - und Eifengufs
befteht hauptfächlich darin,
dafs erfterer dünn und hohl
ausgeführt wird , fo dafs die
Thüren aus zwei Schalen zu-
fammengefetzt werden müffen ,
während letzterer gewöhnlich
voll erfolgt. Eifengufs hat
defshalb auch immer ein er¬
hebliches Gewicht.

Fig . 46 .9 137) .
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2 ) Bronze - Thüren .
Ueber Bronze ift in Theil I , Band 1 (Art . 227 , S . 215 13S) diefes » Handbuches «

das Nöthige gefagt worden. Bronze, die Legirung von Kupfer und Zinn , war den alten
Völkern fchon bekannt und vertrat Jahrhunderte lang das damals noch unbekannte
Eifen . Auch zur Anfertigung von Thüren und Thoren , hauptfächlich der Tempel,-
wurde die Bronze fchon früh verwendet, wenn wir den alten Schriftftellern Glauben
fchenken wollen. Befonders mögen hölzerne Thüren mit dünnen Metallblechen
gefchmiickt gewefen fein , welchen durch » Treiben « irgend eine Kunftform gegeben
war und die mit Nägeln aus gleichem Metall auf das Holz geheftet wurden. Derart
find heute noch die Thüren des Pantheon in Rom.

Plinius erzählt , dafs die Alten die Gewohnheit hatten , Schwellen und Thüren der Tempel aus
Bronze herzuftellen . Dies foll auch z . B . bei denjenigen des Tempels des Ronmhis und Remus auf dem Forum
zu Rom , der heute noch als Kirche der heiligen Cosmus und Damianus vorhanden ift , gefchehen fein ;
doch ftammt die noch gegenwärtig fichtbare bronzene Eingangsthiir aus dem VIII . Jahrhundert (unter

Papft Adrian / .) .
Bis in das II . Jahrhundert hinein mag fich die Kenntnifs des Metallguffes und der Schmiedekunft

in Rom erhalten haben ; dann ging fie ihrem Verfall entgegen , und nicht mehr Rom , fondern Byzanz
war der Mittelpunkt , in dem ficli alle Kunftbeftrebungen unter dem Einflufs des orientalifchen Gefchmackes

vereinigten . Im IX . Jahrhundert waren die Byzantiner noch als Erzgiefser berühmt . So liefs Abdher -
Rhaman für feinen Palaft zu Cordova Thüren aus Eifen mit Bronzebefchlägen , wahrfcheinlich nach Art
der alt -fachfifchen , das Gerüft aus Eifen , die Decke aus Bronze , von den Griechen anfertigen 139) .

Wenn es richtig ift , was Anaßaßus fchreibt , fo bedeckten die Päpfte die Bronze -Thore fogar mit

Silberplatten , wie z . B . im Jahre 626 Honorius / . die grofsen Eingangspforten zum St . Peter : T>Inveßivit
regias jannas majores in ingrejfu eccleßae , quae appellantnr medianae , ex argento , quac penfant libras

138) 2. Aufl . : Art . 317, S. 274.
139) Siehe : Semper , G. Der Stil etc . Frankfurt a . M. u . München 1860—63. Bd . II , S . 521.



213

noningentas feptuaginta quinque . « Im IV . Jahrhundert , unter Gregor IV . , hatte , gleichfalls nach Ana -

ßaßus , die Bafilika Sta . Maria maggiore filberne Thore , Dvaivas argenteasi . Auch San Paolo fuori befafs
bis zum Brande im Inneren Bronze -Thüren , ähnlich den antiken , mit einer grofsen Zahl von in Silber
damascirten Reliefs bedeckt , ein Gefchenk Hildebrandt 's , nachmaligen Papftes Gregor VII . Sie über¬
lieferten den Namen des byzantinifchen Erzgiefsers Staurakias . Pantaleon Caßelli liefs fie auf feine Ivoften
1070 ausführen . Würde nicht eine Anzahl von Kreuzen eines Befferen belehren , fo könnten ferner die zwei
Bronze -Thüren des Baptifteriums des Conßantin für antike gelten . Daffelbe wäre bei den Sacriftei -Thüren
von St . fokamz im Lateran der Fall ; doch fieht man daran Infchriften aus dem XI . Jahrhundert , eben fo
Coleßin III . und die Meifter Hubertzis und Petrus von Piacenza als Urheber genannt . Für die Sculptur
waren nach Burckhardt 14°) diefe Kirchenpforten nicht von Bedeutung , indem nach byzantinifcher Manier
die Heiligenfiguren und -Gefchichten durch eingelegte Fäden und (für das Nackte ) Flächen von Silber
oder Gold dargeftellt waren . So die Thüren von San Marco in Venedig , an den Domen von Amalfi
(von 1066 ) , Salerno , Atrani u . f. w . Alle diefe Niello -Thüren des XI . Jahrhundertes waren in Byzanz be-
ftellt und ausgeführt .

Erft im XII . Jahrhundert tritt ein einheimifcher Relief -Stil an bronzenen Thüren auf , fo an St . Zeno
in Verona mit ziemlich rohen und flillofen Darftellungen aus dem alten und dem neuen Teftament und
aus dem Leben des heiligen Zeno (die vielen Platten find getrieben , nicht gegoffen , mühfam zufammen -
gefetzt und aufgenagelt ) , an der hinteren Thür des Domes zu Pifa , angeblich von Bonanus u . f. w ., welche
wohl ihres Alters wegen ein kunftgefchichtliches Intereffe erwecken , aber auf Schönheit keinen Anfpruch
erheben können .

Von gröfserer Wichtigkeit , als in Italien , ift um diefelbe Zeit der plaftifche Erzgufs in Deutfch -
land, .deffen Anfänge bis auf Carl den Grofsen zurückreichen . Unter feiner Regierung erhält der Aachener
Dom metallifche Ausftattungen , bei welchen fich byzantinifche und farazenifche Einflüffe nachweifen laffen.
Möglicher Weife waren in den früher römifchen Provinzen , wie dies auch in den gefchichtlichen Notizen
über das Glas (fiehe Art . 128 , S . ioi ) angenommen wurde , an einigen Orten , vielleicht in Augsburg oder
Lüttich , Stätten erhalten , wo die Metalltechnik trotz der Völkerwanderung immer noch einigermafsen
geübt wurde . Während der nachfolgenden fächfifchen Kaiferzeit nahm diefe Technik einen erhöhten
Auffchwung und fagte fich im XI . , XII . und XIII . Jahrhundert von den byzantinifchen Einflüffen gänzlich
los . Das ältefte , uns erhaltene Bronze -Thor gehörte früher zur 1804 abgetragenen Liebfrauenkirche in
Mainz und fchliefst jetzt den Haupteingang des dortigen Domes . Daffelbe wurde , wie eine lateinifche In -
fchrift meldet , 988 auf Befehl des Erzbifchofs Williges , des berühmten Kanzlers Kaifer Otto II . , an¬
gefertigt .

Die ehernen Thorflügel , welche die weltliche Vorhalle vom Schiff des Domes zu Plildesheim trennen ,
liefs der kunftfmnige Bifchof Bernward 1015 giefsen . Die 16 umrahmten , in zwei Reihen angeordneten
Reliefs enthalten auf der einen Seite einzelne Momente der Schöpfungsgefchichte bis zu Kain 's Bruder¬
mord , auf der anderen 4 Ereigniffe aus der Jugend - und 4 aus der Leidensgefchichte Chrifti . Die Ge-
ftalten bewegen fich in antikem Gewand und zeugen von frifcher , naiver Lebensauffaffung , wenn auch die
Körper noch unförmlich , die Geflehter häfslich und abftofsend find . Aus Allem find die Mängel einer in
ihren Anfängen flehenden Kunft deutlich zu erkennen , die aber defshalb fchätzbar ift , weil fie nichts mit
der damaligen Niello -Technik der byzantinifchen Kunft gemein hat .

Endlich feien von frühen deutfehen Werken noch die bronzenen Thürflügel in der Pforte des füd-
lichen Seitenfchiffes im Dome von Augsburg erwähnt , etwa um das Jahr 1050 hergeftellt . Diefelben
haben jedoch nicht mehr ihre urfprüngliche Geftalt , fondern fcheinen aus zwei Werken willkürlich zu-
fammengefetzt zu fein . Hierfür fpricht die ungleiche Breite der beiden Flügel , von denen der breitere
drei ungleich breite Felderreihen neben einander enthält . Die fehr fchmale mittlere Reihe ift jedenfalls
aus breiteren Bronze -Tafeln zurecht gefchnitten . Die 35 Felder , von denen zwei Löwenköpfe mit Ringen
als Handgriffe tragen , enthalten zum Theile Darftellungen aus dem alten Teftament , zum Theile Thier -
geftalten und räthfelhafte Figuren in flachem Relief . Einzelne Felder kommen doppelt vor . Alle Figuren
find beffer begriffen und dargeftellt , als diejenigen am Hildesheimer Dom , und tragen einen antik -griechi -
fchen Charakter .

In Frankreich ift überhaupt nichts von Bronze -Thüren erhalten .
Der zu Ende des XII . Jahrhundertes beginnende Auffchwung der Künfte in Italien nach tiefem

Verfall ftand , wie bereits bemerkt , grofsentheils unter byzantinifchem Einflufs , indem man theils byzanti¬
nifche Arbeiter zur Ausführung wichtiger Kunftgegenftände benutzte oder feine Beftellungen unmittelbar

1*0) Siehe : Burckhardt , J . Der Cicerone etc . 3. Aufl Leipzig 1874. S. 592.
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in Conftantinopel machte . Andererfeits wirkte von Norden her , von Deutfchland , die fächfifche Früh -

Renaiffance , welche von der fpäteren gothifchen Richtung wohl zu unterfcheiden ift , auf die fich regende
italienifche Kunft , die (ich jetzt wieder für die überall vorhandenen Refte der claffifchen Kunft zu be -

geiftern begann . Zunächft find hier die Thürflügel des Südportals der Taufkirche zu Florenz zu nennen ,
mit welchen fich Andrea Pifano ( 1270 bis nach 1349 ) als Erneuerer der Erzbildnerei unfterblichen Ruhm

Fig . 470 .

Vom Chor der Kirche San Marco zu Venedig .
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erwarb . Nach der Infchrift wurden fie 1330 von venetianifchen Giefsern vollendet . Die einzelnen Felder ,
28 an der Zahl , enthalten in zierlichen Vierpafsrahmen zum gröfsten Theile die Gefchichte Johannes des

Täufers , die unterften jedoch die acht theologifchen und moralifchen Tugenden . Da der architektonifche
Theil der Thür nur fehr einfach , aber klar ausgebildet ift , ruht der Werth hauptfächlich in der Behand¬

lung der figürlichen Darftellungen . Bitrckhardt fagt in dem mehrfach genannten »Cicerone « : »Es ift viel¬
leicht die reinfte plaftifche Erzählung des ganzen gothifchen Stils . « Noch werthvoller ift die Bronze -
Thür des Nordportals von Lorenzo Ghiberti ( 1381 — 1455 ) , welche in den Jahren 1403 —27 nach dem
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Mufter der Pifano ' ichzn Thür angefertigt wurde . In ebenfalls 28 Feldern , welche diefelbe Form wie die¬

jenigen der letzteren haben , wird zumeift die Gefchichte Chrifti dargeftellt ; nur die unteren 8 Felder

enthalten die fitzenden Gehalten der 4 Evangeliften und der 4 grofsen Kirchenlehrer , jBurckhardt fagt
darüber : »Nirgends ift mit der blofsen prägnanten Andeutung , wie fie fchon der kleine Mafsftab vorfchrieb ,
GrÖfseres geleiftet ; zugleich wird Andrea Pifano hier an Lebendigkeit der Form und des Ausdruckes

überholt . «
Die Bewunderung für diefe Pforte war derart , dafs Ghiberti fofort mit der Anfertigung der noch

fehlenden öftlichen betraut wurde , die er bis zum Jahre 1452 vollendete . Diefe Thürflügel enthalten in

10 gröfseren , rechteckigen Feldern Gefchichten des alten Teftamentes . Die zahlreichen Figuren heben

fich von einem reichen , abgeftuften , landschaftlichen und baulichen Hintergründe ab ; die jeden Flügel
einfaffenden , herrlichen Friefe enthalten Nifchen mit kleinen Statuetten , von einander getrennt durch Me-

Fig . 471 -

Vom Campanile zu Venedig .
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daillons mit Bruflbildern , und flaches Ornament . Der Künfller hat hier mit Abficht die Schranken der

Plaftik durchbrochen und Gemälde in Erz gefchaflen ; aber , wie Burckhardt fagt , neben diefem Verkennen

des Zieles der Gattung taucht die neu geborene Schönheit der Einzelform mit einem ganz überwältigenden
Reiz empor . Michel Angela erklärte voller Entzücken , die Thitren feien werth , die Pforten des Paradiefes

zu bilden .
Von Simone , dem Bruder des Donatello , und Antonio Filarete rührt die eherne Hauptpforte von

Sanct Peter in Rom , 1439 —47 , her , kein hervorragendes Werk ; am beften find noch die Reliefs und

Ornamente der Einfaffungen gelungen , welche dem Simone zugefchrieben werden . Auch die Thüren der

Sacriftei im Dome zu Florenz , von Luca della Robbia 1446 — 64 ausgeführt , nennt Burckhardt ein nicht

ganz harmonifches Werk , ungeachtet grofser Schönheit im Einzelnen . Obgleich eine Nachahmung der

letzten Ghiberti 'fchen Thür im Baptifterium zu Florenz , ift doch die im Chor von San Marco in Venedig
befindliche Thür , welche in die Sacriftei führt , von vollendeter Schönheit . Diefelbe , nur 2 ,i 6 m hoch und

1,17 m breit (Fig . 470 ) , wurde von Andrea Sanfovino angeblich nach 20 -jähriger Arbeit 1562 hergeftellt .
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237*
Conftructiou .

Die beiden grofsen Reliefs enthalten in rtark malerifcher Behandlung Chrirti Tod und Auferstehung , die
Friefe in kleinen Nifchen 3 Propheten und 4 Evangeliften , darunter fymbolifche Thiere , zum Theile von
hoher Vortrefflichkeit . Von den 6 an den Ecken und in der Mitte befindlichen Köpfen follen drei die
Bildniffe von Tizian , Pietro Aretino und Sanfovino felbfl fein . Kleine Putten über und neben den Nifchen
tragen zu zweien Guirlanden von Blumen und Blättern oder heilige Bücher . Die gleichfalls von Sanfo¬
vino herrührenden , fehr zierlichen Bronze -Thüren des Domes zu Loreto flehen nicht auf der Höhe der
früheren Arbeiten .

Einer wefentlich Späteren Zeit , 1750 , gehören die in Fig . 471 dargeftellten Erzthüren am Örtlichen
Vorbau des Campanile , der fog . Loggetta von San Marco , in Venedig an . Dieselben follen von Antonio
Gai herrühren .

In der Zeit vom Ende des XVI . bis zum XIX , Jahrhundert wurde nur wenig gefchaffen und durch¬
aus nichts Hervorragendes ; im Gegentheil zerftörten Krieg und Revolution , wie z . B . in Frankreich , vieles
Vorhandene .

Erft der Neuzeit blieb es Vorbehalten, die Eingänge ihrer monumentalen Bauten
wieder mit folchen , aus koftbarem Material hergeftellten Thüren zu fchmücken.
Diefer Koftbarkeit , fo wie der Schwere wegen werden die Thürfltigel nie voll
gegoffen , fondern aus nur etwa 2 bis 3 mm flarken Schalen zufammengefetzt, wo
es nöthig ift , unter Zuhilfenahme eines Eifengerippes, welches die nöthige Steifigkeit
verleiht.

Seltener werden die dünnen Platten auf einer Holzthür mit Schrauben befeftigt,
befonders dann , wenn fie nicht gegoffen, fondern in Blech getrieben oder galvanifch
niedergefchlagen find . In einem folchen Falle begnügt man fich häufig damit , nur
die äufsere Seite der Thüren in diefer Weife zu bekleiden . Da man fo
dünn nur kleinere Platten giefsen kann , müffen diefelben derart zufammen- Flg ' 472 -
gefetzt werden , dafs keine fichtbare Fuge verbleibt . Dies gefchieht in
der Weife , dafs man , wie in Fig . 472 , die eine Platte an der inneren
Seite über die andere fortgreifen läfft , fie beide mit Bronze-Nieten ver¬
bindet und die zufammenftofsenden Kanten vorher durch Feilen fo glatt
bearbeitet , dafs fie keine fichtbare Fuge hinterlaffen. Rofetten werden
nie mit angegoffen , fondern mittels einer Schraube und Bronze-Mutter
befeftigt. Glatte Gliederungen giefst man wohl in Zufammenhang mit den
Platten , verzierte aber , fo wie alle Ornamente gewöhnlich befonders und
nietet fie auf die Platten , nachdem die Kanten wieder mit gröfster Sorg¬
falt durch Feilen geglättet find . Schwierigkeiten bereitet bei ihrer grofsen „ Gr
Schwere die Befeftigung der Flügel in der Mauernifche. Das Anbringen
von Pfannen mit Dorn ift hierbei unumgänglich nöthig ; aufserdem bedarf man aber
noch einiger Bänder , deren Befeftigung an der Mauer fo erfolgt, dafs mit letzterer
zunächft durch Verankerung Winkel- oder C -Eifen feft verbunden werden. An den
vorftehenden Flanfch diefer Eifen können nunmehr die Lappen der Bänder gefchraubt
werden ; doch müffen die Schraubenlöcher wegen der verfchiedenartigen Ausdehnung
des Materials länglich fein . Auf diefe Ausdehnung ift auch bei Beftimmung der
Gröfse der Flügel Rückficht zu nehmen, weil fie fonft in den Falzen des Rahmens
klemmen würden . Die Eifentheile werden fpäter durch aufgeheftete glatte oder
verzierte Bronze -Platten verdeckt.

Hauptfächlich defshalb wohl , weil zum Bronze-Gufs immer Zink oder Blei zu¬
gefetzt wurde , um das Metall leichtflüffiger zu machen , war bei den Gufsftücken
diefes Jahrhundertes die fchöne grüne Patina nicht mehr zu erreichen, welche die im
Alterthum und Mittelalter gegoffenen Kunfterzeugniffe auszeichnet. Die Behandlung
mit Säuren oder Aetzkali brachte nur eine ftumpf grüne Oxydation hervor , welche
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mit der alten Patina wenig Aehnlichkeit hatte
und zudem nach einigen Wochen wieder ver-
fchwand. Mehrfache Anwendung diefes Mittels
konnte die Gegenftände arg fchadigen. Der
Bronze-Fabrikant Fritze in Berlin hat fich jetzt
ein Verfahren patentiren laffen , welches auf
jedem Bronze-Gufs jene griine Patina hervor-
bringt , die nach chemifcher Unterfuchung die -
felben Beftandtheile , wie die antike Patina
enthält und dauerhaft ift.

Von neueren Thliren fei in Fig . 473 141) der untere
Theil eines der Modelle (Arch, : Schneider '

) gegeben , welche
im Jahre 1887 zum Wettbewerb um die Anfertigung der
Portale für den Cölner Dom eingereicht waren . Daßelbe
wurde mit noch vorzunehmenden kleineren Abänderungen
für die Ausführung beftimmt .

Fig . 474 ift die Eingangsthür in den Prachtbau der

Equitable -Gefellfchaft in Wien , dem Haufe »Zum Stock im
Eifen « ; diefelbe ift von Schindler modellirt . Die beiden
Reliefs in der Mitte der Thürflügel beziehen fich auf die
bekannte Sage vom Stock im Eifen . Der in der Abbildung
fehlende obere , rundbogige Abfchlufs der Thür enthält
ein Gitterwerk von Weinranken , wie dies auch bei den
unteren Thürfenftern angebracht ift . Die Umrahmung der
Thür , fo wie der Kämpfer find aus polirtem Granit aus¬

geführt .

238.
Neuere

Beifpiele .

3 ) Schmiedeeiferne Thüren und Thore .
Bei aus Schmiedeeifen anzufertigenden Thüren und Thoren wird in felteneren 239-

. Material
Fällen und zu nebenfächlichen Zwecken auch Gufseifen verwendet, wie z . B . zu den und Formet ,
Spitzen der Gitterftäbe , zu folchen Stäben felbft u . f. w . , dann fchmiedbarer Gufs der

-r-»i 11 -! /-' • 11 Eifentheile .
zur Herftellung von Blättern und Blumenkelchen bei Gittern , welche nach etwas
ausfehen und nicht viel koften follen , endlich auch Meffing und Bronze , um einzelne
Theile von reicheren Gittern , wie Bunde , Säulchen u . f. w . , durch die Farbe und
den Glanz hervorzuheben.

Die im vorliegenden Falle für die Kunftfchlofferei in Betracht kommenden
Formen von Eifentheilen find :

a) Das Rundeifen, welches von 5 mm Durchmeffer an käuflich ift .
ß) Das Quadrateifen, desgl .
f ) Das Flacheifen, Band- oder Stabeifen. So nennt man jedes Eifen mit recht¬

eckigem Querfchnitt , aber ungleich breiten Seiten. Die Dicke diefer Eifenforte be¬
ginnt fchon mit lmm und die Breite mit 25 mm ; letztere nimmt bis zu 125 mm um
je 5 mm zu ; hierauf folgen 150 mm , 200 mm und dann Zunahmen von je 100 mm bis
zu 500 mm . Die Stärke fteigt um je 1mm bis zu 20 mm .

8) Die Form- oder Fagoneifen. Unter diefem Namen verfteht man zunächft
die Winkel- , T- , I - , E - und Z -Eifen , dann aber Eifen in den verfchiedenartigften
Formen , welche in gröfster Mannigfaltigkeit und Schönheit fowohl glatt , als auch
mit Blattwerk und in anderer Weife verziert von dem Fagonwalzwerke L . Mann-

141) Facf .-Repr . nach : Centralbl . d . Bauverw . 1887, S. 507.
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